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Dienstag, den 25. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreit hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Braunſchweig, Montag 24. Mai. 
Geſtern Abend fand eine neue Verſammlung ſtatt, 
in welcher man ſich gegen den Verkauf der braun- 
ſchweigiſchen Eiſenbahnen erklärte. Zugleich wurde 
der Beſchluß gefaßt, den Landtag aufzufordern, den 
Verkauf unter allen Umſtänden zu verwerfen, wenn 
derſelbe zur Genehmigung vorgelegt werden ſollte. 
Karlsruhe, Montag 24. Mai. 

Die geſtern ſtark beſuchte Landesverſammlung von 
Liberalen in Offenburg beſchloß einſtimmig, eine 
Adreſſe an den Großherzog zu ſenden, welche ſich 
gegen die bekannten ultramontanen und demokratiſchen 
Agitationen erklärt und eine entſchiedene Entwicklung 
der Reform, aber keine außerordentliche Einberufung 
des Landtags will und endlich an dem Streben nach 
einer ſtaatlichen Verbindung mit dem Nordbunde 
feſthält. Ferner wurde eine Reſolution angenommen, 
welche det Regierung die Unterſtützung zuſagt, wofern 
dieſelbe dieſem Programm treu bleibt. 
Paris, Montag 24. Mai. 

Der Zudrang zu den Wahlurnen war bis geſtern 
Abend noch nicht bedeutend. — Der Kaiſer empfing 
geftern den Geſandten der nordamerikaniſchen Union 
Dix in deſſen Abſchieds⸗ und Waſhburn in feiner 
Antritisaudienz. Prinz Napoleon hat den Kaiſer 
mehrfach ſeit ſeiner Rückkehr beſucht. 

— Die Nachrichten aus den Provinzen melden 
überall eine große Betheiligung der Wähler am erſten 
Wahltage; etwa die Hälfte aller Wähler hat bereits 
ihre Stimme abgegeben. 

Florenz, Sonntag 23. Mai. 
Der Vicekönig von Aegypten iſt hier angekommen 
und wird die Woche über hier bleiben. Der König 
iſt zu feinem Empfange hleher zurückgekehrt. 
Madrid, Sonntag 23. Mai. 
Die „Correſpondencia“ ſchreibt, daß die Entſcheidung 
über die Beſetzung des Thrones erſt im October 
erwartet wird. Morgen findet die Einſetzung der 
Regentſchaft ſtatt. 


Politiſche Rundſchan. 

Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält eine Prä- 
ſidialverordnung, durch welche das Zollparlament zum 
3. Juni einberufen wird. — 

In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß mit dem 
Zuſammentritt des Zollparlaments der Schluß des 
Reichstages nicht erfolgen werde, ſondern daß der 
Reichstag während der Sitzungen des Zollparlaments 
weitertagen werde. — 

Die Steuer⸗Debatten des Reichstages haben auf 
das Publikum ſichtlich großen Eindruck gemacht. 
Wohin man hört, überall iſt davon die Rede. Die 
Sonnabend- Verhandlungen ſtanden denen des erſten 
Tages an Effect wie an Tiefe nach, aber ſie waren 
nöthig, weil im Einzelnen noch viel zu berichtigen 
und weiter auszuführen war. Dem Bundeskanzler 
iſt die Rettung der Steuervorlagen ſo wenig gelungen, 
daß er feine Zuflucht zum preußiſchen Abgeordneten ⸗ 
Haufe zu nehmen gedrängt wird. Aber es wird auch 
das ihm nichts helfen, nichis einbringen. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus kann nur wiederholen, was der Reichstag 
ſchon geſagt hat, und neue Steuern bringen uns nicht 
um das Deſicit herum, neue Steuern vergrößern nur 
die jeweilige Miſere. Die Heilung des Uebels muß 
anderswo geſucht werden und der Reichstag hat 
deuilich genug geſprochen; der Bundeskanzler iſt nur 
auf nichis eingegangen Hat er wiederholt hervor⸗ 
gehoben, die Ausgaben für die Armee ſeien nicht zu 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


wird und das Deſieit in Preußen wegſchafft. 


als die Mühe. 
papiers hat das Geſetz ſchon anerkannt, indem es 


kürzen, fo iſt er die Gründe für die Unthunlichkeit 
ſchuldig geblieben. Der „eiſerne“ Militairetat, bis 
1871 allerdings ex lege ſicher geſtellt, kann ex lege 
in jedem Augenblicke modificirt werden. Iſt doch die 
ganze Geſetzgebung je nach den 
materiellen Bebürfuiffen der Menſchen in ſtetem 
Fluß begriffen! und blos die Armee⸗Verhältniſſe 
ſollten ſich dem allgemeinen Geſetz des Wandels ent⸗ 
ziehen müſſen? Wenn der norddeutſche Bund nicht 
im Stande iſt, die Laſt dauernd auf ſich zu nehmen, 
wenn dadurch das Staatsganze gefährdet wird, fo 
muß Abhilfe geſchaffen werden. Es ſind zum Glück 
auch noch andere Geldquellen entdeckt worden, ſie 
können freilich erſt nutzbar werden, nachdem die innere, 
wie die Finanzpolitik Preußens und des Bundes auf 
ganz andere Bahnen geſtellt iſt. Das Alles und 
wie es zu machen fei, hat der Bundeskanzler gehört. 
Bleibt er dabei, daß ihm keine Vorſchläge gemacht 
worden find, fo wird man annehmen müffen, die laut 
gewordenen ſeien nicht nach ſeinem Geſchmacke und 
er verwerfe ſie kurzweg. Es iſt dann ſeine Sache, 
ſelbſt zugufehen, wie er ohne neue Steuern fertig 
Die 
bloße Einberufung des Landtages und die Wiederein⸗ 
berufung des Reichstages helfen nichts, es iſt die 
Zeit zu umfaſſenden Reorganiſationen gekommen. In 
ihnen liegt die Rettung ganz allein. — 

Während dem der Reichstag ſchon damit beſchäftigt 
iſt, die erſten Steuervorlagen abzuſchlachten, arbeitet 
der Bundesrath noch an der Erzeugung neuer. Wes⸗ 
halb? das iſt nicht recht einzuſehen; denn wenn die 
anderen Vorlagen, wie vorauszuſehen, das Fegefeuer 
des Reichstages nicht lebend paſſiren werden, ſo hat 
das neueſte Projekt, die Qulttungsſtempelſteuer, wohl 
gar keine Ausſicht dazu. 

Die Quittung iſt das am allgemeinſten und 
bäufigſten im Geſchäſteverkebr vorkommende Schriſt⸗ 
ſtück; jeder Vertrag, jedes Verſprechen wird ſchließ⸗ 
lich durch eine Quittung abgeſchloſſen, und je häufiger 
die Quittungen ſchriftlich ausgeſtellt werden, deſto 
beſſer iſt es zur Vermeidung von Streitigkeiten. Ein 
jedes folder Schriſtſtücke, von dem einfachen auf bie 
Rechnung geſchriebenen Worte: „erhalten“, bis zu 
der unter Beobachtung aller rechtlichen Formen aus⸗ 
geſtellten, ſollte in Zukunft ſtempelpflichtig ſein? Da 
hätte man in der That viel zu thun. Der Schfer 
oder Groſchen würde oft weniger in Betracht kommen 
Die Unbequemlichkeit des Stempel ⸗ 


Stempelmarken einführte. Dieſe haben aber auch 
eine unbequeme Seite, die nämlich, daß man ſie 
nicht ohne weiteres, wie Briefmarken, auf das ſtempel⸗ 
pflichtige Schriftſtück kleben kann, ſondern jede einzelue 
Marke erſt vach der Aufklebung durch einen Stempel 
des Tributeur caſſirt werden muß, weil ſonſt jede 
Controlle über die Zeit der Verwendung fehlt und 
dieſelbe Marke nach Wiederablöſung mehrmals ger 
braucht werden könnte. Die Stempelung iſt alſo 
ſowohl für das Publikum, wie auch für die Ver- 
waltung mühevoll. Die Stempeldiſtributeure würden 
ſich kaum dazu verſtehen, wie bisher, für 2 pCt. des 
Betrages die Caſſirung der Sechſer⸗ und Groſchen⸗ 


marken vorzunehmen, denn da würden ſie ſchließ⸗ 


lich, wenn ſie einen halben Tag gearbeitet hätten, 
kaum 5 Sgr. verdient haben. Man müßte alſo ihre 
Tantieme erhöhen. 5 

Das Publikum aber würde es wahrſcheinlich in 
99 von 100 Fällen vorziehen, die Stempelung nicht 
zu bewirken. Denn zunächſt find Quittungen dazu 


idealen wie, 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſe rate, pro Detit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Snierate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.-Büreau. 


H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 


Ju Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel. 


Haaſenſtein & Vogler. 


beſtimmt, in den Kaſten gelegt und in der Regel 
ohne weiteren Gebrauch nach Ablauf einiger Zeit 
vernichtet zu werden. Es iſt alſo ſo gut wie gar 
keine Gefahr der Entdeckung vorhanden. Wenn aber 
einmal eine Contravention entdeckt wird, was kann 
der defraudirte Sechſer Strafe koſten? Man würde 
jedenfalls beſſer fortkommen, ſieis zu contraveniren, 
als ſteis ſtempeln zu laſſen. 

Darum hoffen wir, der Bundesrath wird dieſes 
Project gleich als todtgebornes Kind betrachten und es 
nicht erſt dem Reichstage vorlegen. — 

Nach angeſtellten Berechnungen ſoll das Geſetz 
wegen Aufhebung der Porto Freiheiten ſchon 1871 
eine Mehreinnahme von etwa 2½ Mill. Thlrn. bei 
der Poſt⸗Verwaltung herbeiführen. Von weſentlichem 
Einfluß wird die Beſeitigung des Privilegs der preu- 
ßiſchen Bank fein, welche bis jetzt eine Portofreiheit 
bis zu Sendungen von 6 Ctrn. genießt. — 

Das wichtige Volksſchulgeſetz, welches auf der 
letzten großen Lehrerverſammlung als ein fo weſent⸗ 
licher Fortſchritt Oeſterreichs vor Preußen bezeichnet 
wurde, iſt jetzt wit geſetzlicher Kraft verkündet worden. 
Die Zwangsſchulpflicht wird durch daſſelbe für alle 
Kinder vom vollendeten 6. bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre feſtgeſetzt. In Hinſicht des Reli⸗ 
gionsunterrichts wird beſtimmt, daß derſelbe durch die 
betreffenden Kirchenbehörden beſorgt und zunächſt von 
ihnen überwacht wird. Falls eine Kirche oder 
Religionsgeſellſchaft die Beſorgung unterläßt, hat die 
Landesſchulbehörde die erforderlichen Verfügungen zu 
treffen. Im Uebrigen haben die Kirchen, reſp. die 
Geiſtlichen keinen Einfluß auf die Schule. Die Auf⸗ 
ſicht wird von Staatswegen durch Bez iksſchul⸗ 
Jnſpektoren bewirkt, denen auch die Prüfung der 
Verfügungen obliegt, welche die Kirchenbehörden in 
Betreff des Religlonsunterrichts erlaſſen. Für die 
deutſchen Länder Oeſterreichs iſt die Ernennung dieſer 
Schulinſpektoren ſchon erfolgt; es find faſt ausſchließ 
lich Männer, die der Lehrerwelt angehören (Schul⸗ 
direktoren, Profeſſoren, Hauptlehrer); in der ganzen 
Liſte findet man nur zwei katholiſche und einen evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen. — 

Die Depoſſedirten und Depoſſedirtengenoſſen 
haben das Talent, immer von ſich reden zu machen. 
Neulich Abend iſt Herr Marfori, der berühmte Erin. 
tendant der Exkönigin Iſabella in feiner Wohnung, 
Avenue Joſephine, das Opfer eines kecken Diebſtahls 
im Betrage 
Während er nach dem Diner in einem Fautenil ein 


wenig Mittagsruhe hielt, hat man ihm einen Schlüffele 


bund abannectirt, den er immer bei ſich zu tragen 
pflegte. Der ehrenwerthe brave Diener feiner Herrin 
hat nicht gleiche Treue bei feinem eigenen Geſinde 
geſunden, denn während er in Folge wahrſcheinlich 
des zu viel genoſſenen Guten feſt ſchlief, entwandte 
ihm fein Kammerdiener die beſagten Schlüſſel, öffnete 
einen mit Banknoten und anderen Werthpapieren 
gefüllten Schrank und war zart genug, nut 30,000 
Frcs. in Bapkbillets zu entnehmen, weil dieſe die 
liquideſte Waare find, — Die Polizei ifl übrigens 
dem Diebe, der ein Neapolitaner iſt, auf der Spur. — 

Die liberalen Organe führen in Baiern eine ſo 
energiſche und einſchneidende Sprache gegen die Ueber⸗ 
griffe der Hierarchie, wie fe faſt in kleinem andern 
Staate vorkommt. Der geiftige Druck hat eine Er⸗ 
bitterung gegen die Urheber hervorgerufen, welche 
nur aus Mißderſtändniß und Irtthum für einen 
Kampf gegen die ſtrenggläubige katholiſche Confeſſion 


gehalten werden kann. Es wäre aber den Blättern, 


von 30,000 Franken geworden. — 


diger Dampfbool. 


N 


welche die Polemik gegen die Hierarchie aufgenom⸗ 
men haben, dringend zu rathen, das Confeſſtonelle 


von dem Hierarch iſchen zu trennen. — 

Der Vicekönig von Aegypten iſt am Freitag in 
Venedig eingetroffen und zuerſt nach Florenz ge⸗ 
fahren, um von dort feine Rundreiſe zu den euro⸗ 
päiſchen Fürſtenhöfen fortzuſetzen. Sein Wunſch iſt 
kein anderer als der, bei Gelegenheit der Eroffaung 


des Suezkanals eine Art von Monarchencongreß bei 


ſich zu verſammeln, deshalb überbringt er die Ein⸗ 
ladung perſönlich. Doch ſteht wohl feſt, daß nur 


die Kronprinzen, oder in Ermangelung folder die 
den Herrſchern nächſtſtehenden Prinzen der Feier bei⸗ 
Italien wird durch den Kronprinzen 
Humbert, Deflerreih durch zwei Erzherzöge, Preußen 
durch den Kronprinzen Friedrich Wilhelm vertreten 
fein; nur aus Frankreich hat der Vicekönig einen 
ganz ungewöhnlichen Beſuch zu erwarten. Eugenie 
wird ſich in höchſteigner Perſon nach Aegypten be⸗ 
geben, um bei der Gelegenheit gleich eine alte Sehn⸗ 
Mit 
Rückſicht auf die Kaiſerin fol auch die Eröffnung 
des Kanals vom 1. auf den 6. October verſchoben 
werden, weil in den letzten Wochen des Septembers 
in der Regel heftige Stürme auf dem Mittelmeer 
Man hat herausgerechnet, daß die Fahrt 
Eugeniens etwa 2 Millionen Fraues koſten wird. 


wohnen werden. 


ſucht zu befriedigen und Paläſtina zu beſuchen. 


herrſchen. 
Frankreich iſt freilich ein reiches Land. — 


In Rom erzählt man ſich ſeit einigen Tagen 
als „authentiſches Factum“, daß der Rückzug der 
franzöſiſchen Oecupatious⸗Armee der päpſtlichen Regie⸗ 
Dieſe Nachricht ſoll aus 
Kreiſen ſtammen, die kaum einen Zweifel an der 
Italien ſei zwar noch 
nicht in directe Beziehung zum päpſtlichen Stuhle 
getreten, aber es befinde ſich in ſolcher zu einer mit 
dieſem befreundeten Macht, es habe alle Verbindlich- 
keiten in Betreff der päpſtlichen Schuld erfüllt und 
für ſeinen feſten Entſchluß 
gegeben, mit Rom in gutem Verhältniß zu bleiben. 
— Der Abzug der Franzoſen ſoll bereits im Auguſt 
d. J. erfolgen, noch ehe der Kaiſer zu den Feſten 
Das Verhältniß von Rom zu 
Aalien würde alsdann zu der Norm des September⸗ 
vertrages zurückkehren, den Italienern aber von Seiten 
Frankreichs kein Hinderniß in den Weg gelegt werden, 
Viterbo und Civitavecchia zu beſetzen, wenn ſich die 
Garibaldiſchen Unruhen erneuern und die päpſtlichen 
Truppen ſich unvermögend zeigen ſollten, denſelben den 
nöthigen Widerſtand zu leiſten. Angeſichts des nahen 
Coneils, auf welchem die ultrarömiſche Partei die 
Allgewalt des Papſt⸗Königs zum Dogma zu erheben 
gedenkt, würde der franzöſiſche Rückzug allerdings 
eine Demonſtration und ein empfindlicher Schlag 
ſein, der ſeine Einwirkung auf das Concil ſchwerlich 
Nach den jüngſten Vorgängen in 

Paris, meint man, habe es den Anſchein, daß der 
Kalſer der ſich immer mächtiger entwickelnden liberalen 
Oppoſition in Frankreich werde nachgeben müſſen, 
um die Verantwortlichkeiten von ſich ſelbſt auf die 
neue Kammer abzuwälzen, in welcher der Klerus vor⸗ 
ausſichtlich nicht mehr den Boden von ehedem haben 


rung bereits nonficirt ſei. 


Richtigkeit aufkommen laſſen. 


außerdem Garantien 


nach Corſica abreiſe. 


verfehlen dürfte. 


werde. — 
Allmählich tritt die große Kirchenderſammlung, 


welche der Papſt zum Herbſt d. J. einberufen hat, 
auf die Tagesordnung. Bon den wunderſamen Vor⸗ 
lagen, die den verſammelten Biſchöfen unterbreitet 
werden, haben wir ſchon früher einiges mitgetheilt. 


Die merkwürdigſte iſt wohl diejenige, daß die Ver⸗ 


ſammlung die Unfehlbarkeit des Papſtes in allen 
Dingen, weltlichen wie geiſtlichen, zur Glaubenslehre 


ſtempeln fol, Daß eine ſolche Zumuthung an die 
Verſammlung beabſichtigt wird, hat der Cardinal 
Antonelli kärzlich einem Geſandten zugeſtanden. Er 
ſagte dabei: „Die Unfehlbarkeit des Papſtes werde 
ohnehin ſchon ſeit geraumer Zeit von allen Katholiken 
geglaubt und ſo laſſe ſich die Feſiſtellung dieſer 
Kirchenlehre mit Leichtigkeit vollziehen.“ Geht man 
der Sache auf den Grund, ſo erkennt man leicht, 
daß dadurch die vollſtändigſte Herrſchaft der Kirche 
über den Staat als katholiſcher Glaubens ſatz aufge⸗ 
richtet werden fol. Im Gewiſſen ſoll jeder Katholik 
verpflichtet fein, ſich in politiſchen und ſocialen Fragen 
nach den Weiſungen oder dem ihm kundgewordenen 
Willen ſeines Herrn und Gebieters, des Papſtes, 
zu richten, um ſelbſtredend im Falle eines Conflicts 
zwiſchen feiner Regierung und der päpſtlichen Regie» 
rung auf Seite der letztern zu treten. In welche 
Stellung die Regierungen dadurch kommen, kann ſich 
ein Jeder leicht denken. — 

Bon Rom wird ferner berichtet, daß der Papſt, 
vom Wunſche beſellt, das Andenken an das bevor⸗ 
ſtehende ökumeniſche Concil zu verewigen, beſchloſſen 
hat, ein darauf bezügliches Denkmal zu errichten. 


gar nicht da iſt!) — 


doniſchen Koſaken, ſowie unter den kalmükiſchen und 
kirgifiſchen Steppenvölkern um Don, der Wolga und 
längſt der uraliſchen Grenze ausgebrochen wäre. 


Die Nothzuſtände im weſtlichen Rußland, unter 
deren Druck vorzugsweiſe die zahlreiche jüdiſche Bevöl⸗ 


kerung leidet, nehmen bei höchſt unzureichender Abhülfe 
von Tage zu Tage größere Dimenſtonen an, und die 
in den öffentlichen Blättern enthaltenen Schilderungen 
des Elends bleiben weit hinter den thatſächlichen 


kleinen Stadt im Gouvernement Kowno, 


ohne die Wohlthätigkeit in Anſpruch zu nehmen. 


repräſentiren. 


hierfür verabfolgt wird, eingewechſelt. 


documentiren dieſes.“ Aehnliche 


ſieht, 
Ortſchaften. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 25. Mai. 


angetreten. 
— Der erſte Präſident des Königl. Apellations⸗ 


Orte eintreffen. 
— Herr Dir. Ukert wird, wie wir hören, ſchon in 


bereits am 1. d. Mts. in fein neues Amt, als Vice⸗ 
Präſident des Appellationsgerichts zu Poſen, tritt. 
Derſelbe gehört dem hieſigen Gerichts⸗Collegio feit 
ungefähr 17 Jahren an, war vordem Rath beim 
Appellations⸗Gerichte in Stettin und noch früher Direktor 
des Kreisgerichts in Marienwerder. 

— Nach den beim Commando der Marine ein« 
gegangenen Nachrichten iſt Sr. Maj. Schiff „Niobe“ 
am 23. und Sr. Maj. Brigg „Rover“ am 24. d. 
in Kiel angekommen. 

— Mit der Vergrößerung der Armee wächſt für 
die Regierung das Bedürfniß, für die civilverfors 
gungsberechtigten Militärs auch außerhalb des Staats» 
dienſtes neue Stellen zu ſchaffen. Dem Vernehmen 
nach wird jetzt auch beabſichtigt, allen denjenigen 
Aktiengeſellſchaften, welche der Konzeſſtonirung be 
dürfen, die Verpflichtung aufzuerlegen, civilberedhtigte 
Militärs für diejenigen Geſchäfte, denen fie vorftehen 
können, zu verwenden. 

— Die Provinz Preußen zählte nach dem Staats- 
anzeiger im Jahre 1868 52 Sparkaſſen, Ende 1867 
1,849,626 Thaler Einlagen. Die zurückzenommenen 
Einlagen betrugen die Summe von 792,241 Thlr. 
An Sparkaſſenbüchern befanden ſich am Jahres ſchluß 
im Umlauf 25,641 Stück, davon bis 20 Thlr. 11,296 
Stück, bis 50 Thlr. 5281, bis 100 Thlr. 4213, 
bis 200 Thlr. 2698, über 200 Thlr. 2153 Stück. 

— Herr Rechtsanwalt Lipke, der ſich als Ver⸗ 
treter des betreffenden Danziger Comité's in Ange 
legenheiten der Martenburg⸗Mlawa⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn mehrere Monate in St. Petersburg und Moskau 
befand, hat hieher brieflich mitge' heilt, daß diefes 
Projekt jetzt die beſten⸗ Ausſichten habe. Er wird 
demnächſt nach Danzig zurückkehren und hofft dann 
im Laufe des Sommers bei einer zweiten Reiſe die 
Angelegenheit jenſeus der Grenze definitiv zu ordnen. 

— Für das handeltreibende Publikum iſt ein Erkennt⸗ 
niß ſehr wichtig, welches kürzlich das Obertribunal 
bezüglich der Uebernahme von Schulden eines Geſchäfts⸗ 
nachfolgers abgegeben hat. Daſſelbe lautet in ſeinem 
Tenor: „Der Uebernehmer einer Handlung und deren 
Firma wird aus der bloßen Thatſache dieſer Ueber⸗ 
nahme für Schulden der Firma auch dann eben ſo, 
als wenn er ſie ſelbſt contrahirt hätte, verhaftet, wenn 
in dem Uebernahmevertrage auch ausdrücklich verabredet 
worden iſt, daß die Forderungen und Schulden der 


(Alſo ſchon ein Denkmal für ein Ding, was noch 


Aus dem Innern Rußlands kommen eigenthüm⸗ 
liche Nachrichten über einen Aufſtand, der unter den 


Berhältniſſen zurück. So berichtet ein Augenzeuge, 
ein höherer preußiſcher Beamte: „In Szadow, einer 
wohnen 
ungefähr 2500 Juden und nur etwa 40 Familien 
find in der Lage, ſich ihren Unterhalt zu beſchaffen, 
In 
welcher Weiſe dieſe geübt wird, geht daraus hervor, 
daß die Juden, welche noch Almoſen geben können, 
Blechmarken haben anfertigen laſſen, die / Kopeken 
Sobald durch Betteln 6 ſolcher Marken 
eingeſammelt ſind, werden ſie gegen 1 Kopeken (gleich 
4 preußiſchen Pfennigen) oder Brod und Mehl, das 
Familien von 
7 Perſonen leben daſelbſt von 5 Kopeken täglich. 
Da das Pfund Brod jedoch 3½ Kopeken koſtet, fo 
läßt ſich hieraus entnehmen, in welcher Weiſe ſie ihr 
Leben friſten, und die Geſtalten des Elends und der 
Noth, welche man auf allen Straßen und Wegen 
und noch 
gräßlichere Zuſtande findet man in Hunderten von 


— Herr Regierungs⸗Präſident v. Götz aus Cöslin 
hat heute ſein Amt als interimiſtiſcher Chef der 
hieſigen Regierung bis zur Ankunft des Hrn. v. Dieſt 


gerichts in Marienwerder Herr v. Breithaupt hat 
eine Jaſpectionsreiſe in ſeinen Amtsbezirk angetreten 
und wird in den nächſten Tagen auch am hieſigen 


den nächſten Tagen unſern Ort verlaſſen, da derſelbe 


Handlung nicht mit übergehen ſollen. Daher muß 5 


auch die auf den Namen der Firma eingegangene 
Wechſelverbindlichkeit von dem neuen Jahaber der 
Handlung als auf ihn übergegangen anerkannt werden.“ 

— Nach einem Erkenntuiß des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenz-Konflitte iſt die Beſtim⸗ 
mung über den Umfang des Unterrichts in den Ele⸗ 
mentarſchulen und die darauf beruhende Vertheilung 
der Schulabgaben auf die einzelnen Mitglieder der 
Schulgemeinde lediglich Sache der Auffichtsbehörde 
und der Rechtsweg darüber unzuläſſig. 

— Der Steuermann Hugo Schultz⸗Völker von 
hier wurde in der geſtrigen Sitzung der Criminal⸗ 
Deputation wegen Magiſtätsbeleidigung in cont. zu. 
2 Monaten Gefänguniß verurtheilt. 

— Die unſelige Auswanderung preußiſcher Arbeiter 
mit ihren Familien nach Polen und dem eigentlichen 
Rußland hört immer noch nicht auf. Das Elend, 
dem die getäuſchten Arbeiter verfallen, iſt ungemein 
groß, fo daß der preußiſche General⸗Conſul in War⸗ 
ſchau deshalb an den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten berichtet hat. Dieſer hat die Schil⸗ 
derung der Verhältniſſe den Miniſtern des Innern 
und für Handel mitgetheilt, damit dieſe, namentlich 
in der Provinz Preußen, Einhalt herbeiführen. In⸗ 
haltlich des Conſulats⸗ Berichtes ſchließen die Arbeiter 
zum Theil ſchon in Preußen durch Vermittelung von 
Agenten, größtentheils aber erſt in Polen Verträge 
mit Gutsbeſitzern ab und ſehen ſich nur zu oft in 
ihren Hoffnungen und den ihnen gemachten Verſpre⸗ 
chungen getäuſcht. „Der Grund davon liegt darin, 
daß entweder die Gutsbeſitzer, welche faſt ſämmilich 
durch den Druck, der auf ſie in den letzten Jahren 
geübt worden, meiſt in eine ſehr traurige Lage ger 
kommen, nicht im Stande find, ihre Verſprechungen 
einzuhalten, oder auch, daß die Arbeiter ſich ſchlecht 
führen und häufig dem Trunke ergeben, fo daß die 
Gutsbeſitzer fie wieder entlaffen müſſen und den ab» 
geſchloſſenen Contract einzuhalten ſich weigern.“ Die 
Zahl der brodloſen preußiſchen Arbeiter hat ſich noch 
durch die Angehörigen anderer norddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten vermehrt, und es empfiehlt ſich, die Einwone 
derung ohne vorheriges feſtes Engagement zu unter⸗ 
laſſen. Sollten aber Arbeiter von polniſchen Guts⸗ 
beſitzern direct oder durch Agenten in Preußen enga⸗ 
girt werden, fo ſollen von den Gutsbeſitzern Garaa⸗ 
tien verlangt werden, die das Dienſtverhältniß der 
Arbeiter ſicher ſtellen, „indem fpäter erhobene Be⸗ 
ſchwerden über Nichtbeobachtung der Verträge bei den 
ruſſiſchen Behörden meiſt nutzlos ſind und ſelbſt die 
Intervention des General- Conſulats in dergleichen 
Fällen nur zu häufig nicht den gewünſchten Erfolg 
hat.“ Der General- Conſul erachtet es für zweck⸗ 
mäßig, die Agenturen für die Anwerbung von dere 
gleichen Arbeiter-Familien für polniſche und ruſſiſche 
Gutsbeſitzer, wo ſie noch angetroffen werden, gänzlich 
zu unterdrücken, da ſie die Arbeiter durch leere Ver⸗ 
ſprechungen zu Engagements verlocken, welche ſpäter 
doch nicht gehalten werden. — 

— Am vergangenen Sonntag machte der Männer⸗ 
Turn-Berein einen Spaziergang über Pietzkendorf, 
Brentau, Matemblewo, Goldkrug, Oliva und Pelonken 
nach Danzig zurück. Das Wetter, etwas kühl, eignete 
ſich vortrefflich zu einem weiten Gange, und obgleich 
ſchon beim Beginn der Tour der Himmel bedenklich 
drein ſchaute und einige Regentropfen entfendete, 
wurde rüſtig fürbaß geſchritten. Nachdem der Kaffee 
in Pietzkendorf gemeinſchaftlich eingenommen war, 


wendete ſich die Geſellſchaft dem nächſten Ziele Gold⸗ 


krug zu. Von dort ging es nach kurzem Aufenthalte 
weiter über Freudenthal, Schwabenthal nach Oliva, 
woſelbſt ein frugales Mittagsmahl eingenommen und 
nach ungefähr zweiſtündiger Raſt der Rückweg über 
Pelonken und Strieß angetreten wurde. Die Geſell⸗ 
ſchaft hatte durch einige kalte Regenſchauer den Humor 
ſich nicht rauben laſſen und langte Abends Y,9 Uhr 
in der beſten Stimmung wiederum in Danzig an. 
— Am vergangenen Sonntag veranftaltete auf 
Veranlaſſung des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Neuteich der Maſchinenfabrikant Ecker t aus Berlin 
auf den Feldern bei Dirſchau ein Probepflügen, wo⸗ 
bei 16 Pflüge geprüft worden.“ Am meiſten befrie⸗ 
digten von den Eckert'ſchen Pflügen die Amerikaner 
Nr. 3 und der Saatpflug Komnits Dreiſchaar. 
— Die Arbeiten an der Thorn - Inſterburger 
Eiſenbahn, von Inſterburg aus, haben begonnen. 
Täglich werden 100 laufende Ruthen fertig gemacht. 
— Ein Vorfall tragiſcher Art, welcher mahnt, 
Heilmittel nur im Beiſtande eines Arztes zu gebrauchen, 
ereignete ſich vor einigen Tagen in Garnſee. Einer 
jungen kräftigen Frau, die an rheumatiſchen Schmerzen 
litt, wurde gerathen, heiße Ameiſenbäder zu nehmen, 
Es wurde in eine mäßig große Tonne heißes Waſſer 
mit den Ameiſen gegoſſen, die Frau hineingeſetzt und 


n 


F 


die Tonne mit Decken bedeckt. Die Frau meldete 
ſich zwar bald und klagte, daß fie unwohl werde, 
doch erhielt fie zur Antwort, fie möge nur aushalten, 
deſto beſſer wäre die Wirkung. Bald wurde die 
Frau ganz ſtille und als die Decken von der Tonne 
abgenommen wurden, fand der Mann eine Leiche darin. 
6 — Vorgeſtern Mittag entlud ſich plötzlich über 
dem Städtchen Nordenburg ein. Gewitter, deſſen erſter 
Blitzſtrahl in eine mit Stroh gedeckte Scheune ſchlug, 
und im Moment ſtand nicht nur dieſe, ſondern auch 
die nebenſtehenden Scheunen in hellen Flammen. Ein 
wahrer Wolkenbruch von Regen unterſtützte weſentlich 
die, wie in kleinen Städten meiſtens, ſo auch hier 
unzureichenden Löſchgeräthſchaften und mangelhafte 
Organifation der Feuerwehr. Der Wind wehte von 
der Stadt ab, und ſo kann man noch von Glück 
ſagen, daß nur der Scheunen -Complexus von zwanzig 
Gebäuden eingeäſchert wurde. 

— Zur diesjährigen landwirthſchaftlichen Aus ⸗ 
ſtellung in Königsberg i. Pr. find bis jetzt ange⸗ 
meldet: 100 Pferde, 240 Stück Rindvieh (darunter 
100 Stück Holländer, 40 Oldenburger Race), 600 
Schafe, 30 Schweine und außerdem Maſchinen, welche 


| 

| zu ihrer Ausſtellung einen Flächenraum von 
38,000 Quadrat⸗Meilen beanſpruchen. 

Victoria = Theater, 

Wir haben wieder die angenehme Pflicht zu 


N regiſtriren, daß das niedliche, allerdings etwas anti- 
quirte Luſtſpiel: „Eine Braut auf Lieferung“ geſtern 
b in einem durchweg gerundeten Zuſammenſpiel über 
die Bühne ging. Die Caroline des Frl. Rath war 
eine durchaus lebenswahre Figur. Ihre Ausgelaſſen⸗ 
heit blieb immer liebens würdig, immer in den Grenzen 
ö der auf der Bühne erforderlichen Nobleſſe. Die 

treffliche, zwangsloſe Darſtellung verſchaffte der ſehr 
- talentirten Künftlerin einen ungetheilten Beifall. Dem 
Frl. Rath würdig zur Seite ſtellte ih Frau Müller, 
ſowie die Herren Kleinert und Bro da durch bie 
fleißige Durchführung ihrer Rollen. Hrn. Brod a 
ſahen wir geſtern überhaupt zum erſten Male in 
einer größeren Parthie, und zwar in der des Eng⸗ 
länders Strong. Alles was in dieſen Charakter 
hinneingetragen werden kann, hatte Hr. Broda ge⸗ 
funden. Es war ein ächter Engländer, welcher neben 
dem Komiſchen in Erſcheinung und Sprache doch 
ſtets liebenswürdig bleibt und der Figur nicht die 
Wahrſcheinlichkeit nimmt, daß ſich ein hübſches junges 
Mädchen in fie verlieben könne, was leider durch 
einen großen Theil unſerer „Engländer“ ſpielenden 

Mimen oft geſchieht, indem ſie uns Zerrbilder voll 
grober Unwahrheit hinſtellen, durch welche man Kinder 
ſchrecken köunte. Beweis: Strong's Diener — Herr 
dantam. — Das Fach der jugendlichen Lieb haber 
iſt fein dankbares; Ht. Schröder, der Repräſentant 
deſſelben, beweiſt, daß er feine Kunſt und das Pu⸗ 
blikum genug achtet, um auch in minder glänzenden 
Parthieen feine Pflicht zu erfüllen. Mit Auszeich⸗ 
nung zu nennen find für geſtern auch die Herren 
Schmitz und Bauer. 5 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
1) Die verehelichte Buchdruckergehilfe Friederike 
Schönwald geb. Rohr hierſelbſt iſt angeklagt, einen 
der verehel. Scheloski gebörigen Pfandſchein, auf 
welchem Stoffe im Werthe von 16— 18 Thlrn. im hieſigen 
Leihamte verfetzt waren, unterſchlagen zu haben. Nach 
dem Zeugniſſe der Scheloski hat ſie der Schönwald über- 
baupt 5 Pfandſcheine, darunter den erwähnten, für ein 
Darlehn von 3Thlen., welches die Scheloski mit 3 Sgr. 
pro Thaler und Woche, alſo mit 520pCt. zu verzinſen 
batte, übergeben. Einige Monate ſpäter, bei Rückgabe 

des Darlehns, erhielt die Scheloski nur 4 Pfandftyeine 

zurück, indem die Schönwald behauptete, nur 4 derſelben 
als Pfand erhalten zu haben. Vor dem Verfalltage war der 
fehlende Pfandſchein im Leihamte von einer unbekannten 
Frau eingelöſt worden. Der Gerichtshof ſprach die Schönwald 
frei, weil nicht feftgeftellt werden konnte, daß fie den qu. 
fandſchein unterſchlagen hat. 2) Der Arbeiter Auguft 
Heinrich Krauſe von bier hat vom Bahrendt ſchen 
Holzfelde ein Stück Nupbolz geſtohlen und erhielt dafür 
I Woche Gefängniß. 3) Der Schuhmachergeſelle Johann 
Gottlieb Andrik von hier wurde wegen Beamtenbelei- 
digung mit 10 Thlrn. event. 4 Tagen Gefängniß beſtraft; 
ebenſo 4) der Gerbergeſelle Theodor Lebrecht Striemer 
in Oyra. 5) Der Arbeiter Chriſtian Benjamin Ganzor 
don hier bat von dem Holzbofe des Kaufmann Dub ke 
dier, durch Einſteigen in denſelben zur Nachtzeit, vier 
loben Holz geſtohlen. Er wurde dafür zu 6 Monaten 

efängniß, Ebrverluſt und Polizei Aufſicht beſtraft. 
) Der Arbeiter Paul Dombrowski von hier wurde 
don der Anklage, den Schutzmann Witzig im Amte 
leidigt zu daben, freigeſprochen. Es wurden ferner 
kreigeſprochen: 7) der Sattler Carl Aug. Treder von 
dier von der Anklage, eine dem Sattler Umland in 

bönau gebörige Quantität Leder unterſchlagen zu 
haben; 8) der Fleiſchermſtr. Ernſt Wilh. Scholz hier⸗ 
ſelbſt von der Beſchuldigung, in feinem öffentlichen 
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ö * 
Reſtaurations-Lokale das Betreiben des Hazardſpiels ge⸗ 
duldet zu haben. 9) Der Tiſchlergeſelle Joh. Gottl. 
Kauſch von hier erhielt im Laufe dieſes Jahres von 
ſeinem Schwager Hilger den Auftrag, in ſeiner Woh⸗ 
nung einen Tuchrock, ein Paar Hoſen und eine Weite, 
welche Sachen jener bei ſich aufzubewahren keine Gelegen. 
beit hatte, zu verwahren. Als Hilger dieſelben zurück. 
verlangte, hatte ſie Kauſch bereits verkauft und das da⸗ 
für erhaltene Geld für ſich verwendet. Er wurde dafür 
zu 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt verurtheilt. 


[Ein kanadiſches Urtheil.] In Queber iſt 
eben ein Kriminalprozeß zum Schluſſe gekommen, welcher 
nach mehreren Seiten hin Aufmerkſamkeit verdient. 
Die Schuld des Angeklagten war klar, ſie in Frage zu 
ſtellen, war unmöglich; die große Jury erklärte, daß die 
Anklage zu verfolgen ſei; die kleine Jury ſah ſich nach 
Beendigung des Verhörs eine ganze Nacht eingeſchloſſen, 
weil fie keine Einigung ihrer Anſichten erzielen kounte, 
und am zweiten Tage trat fie endlich mit dem Wahr- 
ſpruche: „Nicht ſchuldig“ wieder vor den Gerichtshof. 
Dieſe Entſcheidung wurde von den Anweſenden mit 
lautem, wenn auch regelwidrigem Beifalle aufgenommen, 
und den freigeſprochenen Mörder — denn daß er dies 
war, leugnete er ſelbſt nicht — geleitete eine gewaltige 
Volksmenge jubelnd nach Haufe. Daß hier die Gefep- 
gebung mit dem ſittlichen Bewußtſein des Volkes im 
Widerſpruch ſtehen mußte, iſt klar genug. Der Ange 
klagte war ein junger Mann, Namens Chaloner, und 
fand vor Gericht wegen Ermordung des Faͤhnrichs 
Whikaker. Der Fähnrich hatte Chaloner's Schweſter 
verführt und Chaloner, der kaum dem Knabenalter ent» 
wachſen iſt, erſchoß ihn, um Rache für die verrathene 
Ehre feiner Schweſter zu nehmen. Den Geſchworenen 
wurde geſagt, daß ihnen nur zwei Wege offen ſtänden. 
Der Solieitor-General als Staatsanwalt erklärte ihnen, 
daß das mildere Urtheil auf Todtſchlag in dieſem Falle 
nicht zuläſſig ſei; der Richter erklärte ihnen, daß eine 
Empfehlung zur Begnadigung nutzlos ſein würde; der 
junge Mann müſſe entweder dem Galgen oder der Frei⸗ 
beit übergeben werden. Es iſt gewiß nicht zu verwun ⸗ 
dern, daß die Geſchworenen das „Nicht- ſchuldig“ fällten, 
obwohl fie wußten, daß fie gegen beſſeres Wiſſen eine 
Lüge ausſprachen, ja, ſtreng genommen, einen Meineid 
begingen. Wäre eine Strafe auf Verführung geſetzt, ſo 
hätte den, der die Rache in ſeine eigene Hand nahm, 
auch wieder eine Strafe treffen können. Hätte ferner 
der Richter nicht nach den geltenden geſetzlichen Beſtim ⸗ 
mungen ſich genöthigt geſehen, die alleinige Wahl zwi- 
ſchen Hinrichtung und Freilaſſung zu ſtellen, ſo würde 
den Geſchworenen ein ſolcher Gewiſſenskonflikt erſpart 
worden ſein. . 


Berlin 


Berlin zählt jetzt 702,500 Einwohner. Seit 
ſechs Jahren hat es ſich um eine Stadt wie Breslau 
oder Dresden vergrößert, ſeit drei Jahren um eine 
Stadt wie Stettin, oder jährlich um eine Stadt wie 
Brandenburg, Halberſtadt oder Stralſund. Neben 
anderen Kleinigkeiten haben die Berliner in einem 
Jahre aufgegeſſen: 220,000 Ctr. Butter, 104,720 
Cir. Kaffee, 32,832 Ctr. Reis, 55,939 Rinder, 
106,036 Schweine, 81,718 Kälber, 398,214 Schafe, 
124,984 Haſen, 3911 Pferde, 19,208 Wispel 
Weizen, 98,333 Wispel Roggen und konnten ſich 
dann wegen Ueberfüllung des Magens an 600 Aerzte 
wenden, die ſie in 51 Apotheken ſchickten; daß jedoch 
nicht alle an überfülltem Magen zu leiden hatten, 
beweiſt wohl die Anzahl der in einem Jahre ausge⸗ 
führten Mobiliarexekutionen, nämlich 310,567. 

Von den Neugeborenen iſt immer das 6. bis 7. 
Kind unehelich, 148 Selbſtmorde kamen in einem 
Jahre vor, ſowie 36 Heirathen von Männern, welche 
das ſechszigſte Lebensjahr bereits überſchritten hatten. 

Eine Zählung an der berühmten Stelle der 
Kommandantenſtraße, zwiſchen Grün ⸗ und Jakobs⸗ 
ſtraße, am 3. Auguſt 1867 ergab während des Tages 
3680 Wagen und 51,860 Fußgänger, durch den fo 
angenehmen Mühlendamm fuhren 4490 und bei 
Buders Ecke vorbei 5360 Wagen an einem Tage. 
Jährlich paſſiren ca. 71,000 Schiffsgefäße die Spree, 
2880 Droſchken, alſo auf 211 Einwohner 1 Droſchke, 
raſſeln durch die Stadt, und 221 Omnibus ſchrauben 
ſich durch die Straßen und legen jährlich 829,645 
deutſche Meilen zurück mit einer Beförderung von 
12½ Millionen Perſonen. Da täglich 20 30,000 
Fremde ünd Nichtberliner nach Berlin kommen, be⸗ 
trägt der Fremdenverkehr 10 Millionen Perſonen, 
denen 574 Dienſtmänner zu Gebote ſtehen. Die 
2880 Droſchken mögen manchen Roman erzählen 
können, deren ſtille Zeugen während des Jahres in 
Geſtalt von 432 Stück Regenſchirmen, 36 Stöcken 
und 22 Stück Ueberziehern von den Kutſchern als’ 
in den Droſchken gefunden der heiligen Hermandad 
überliefert wurden. Zweiundzwanzig Ueberzieher! 
Welch' reiches Feld für den Dichter! — 

Die Polizei hat aber mehr zu thun, wie Regen⸗ 
ſchirme zu zählen. An 11,855 junge Damen hat 
ſie unentgeltlich Vorleſungen über Zucht und Sitte 
gehalten, ja ſogar 9939 von denſelben freie Woh⸗ 
nung, Heizung und Beköſtigung gewährt. Doch das 
wahrſcheinlich nur zar Erheiterung und Erholung, 


denn außerdem hatte ſie mit 17,000 Strafgefangenen 
und 12,636 Obdachloſen zu thun, 166 Zeitungen 
und Journale, ſowie 1157 neu erſchienene Bücher, 
unter denen 110 Romane, zu leſen. 

Eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung des Einkom⸗ 
mens der Bewohner und der Miethe, welche ſie 
zahlen, beweiſt auf's klarſte, daß, je ärmer Jemand 
iſt, einen deſto größeren Theil ſeines Einkommens 
muß er für Wohnungen verausgaben. Berlin hat 
1 Oberbürgermeiſter, 1 Bürgermeifler, 3 Stadt- 
älteſte, 31 Stadträthe, 105 Stadtverordnete und 
5 Ehrenbürger. f 

Der Berliner iſt geſellig und geht ruhig ſpazie⸗ 
ren, trotzdem Meiſter Scabell während des Jahres 
mit 694 Bränden fertig werden mußte, dafür be⸗ 
willigt auch die Stadt dem Spritzenmann 204 Thlr. 
jährlich und läßt ſich die Freudenfeier, Einholungs⸗ 
feſtlichkeiten ꝛe. nach dem Etat 144, 186. Thlr. 
2 Sgr. auch 1 Pig. koſten. 

Es giebt in Berlin 653 öffentliche Vereine, 
worin der Berliner geſellig fein kann. Doch ſelbſt 
dieſes genügt ihm nicht; er braucht noch 20,215 
Hunde zu ſeinem Vergnügen und der Flöhe Beſtem, 
von denen leider 1801 treue Seelen während des 
Jahres vom Abdecker ermordet wurden. Friede ihrer 


Aſche! 


Vermiſchtes. i 

— [on einem Muſikalien-Leihgeſchäfte.] 
Dame: „Ich wünſche einige Gefangs-Biecen, darf 
ich Sie bitten, mir Etwas vorzuſchlagen?“ — 
Commis: „Vielleicht „Keunſt Du der Liebe Seh⸗ 
nen?” — Dame: „Das kenne ich ſchon.“ — 
Commis: „Haben Sie ſchon „Den Erſten Kuß?“ 
— Dame: „Ich danke, den habe ich ſchon.“ — 
Commis: „O dann „Entflieh mit mir und ſei mein 
Weib.“ — Dame: „Ja, ich glaube das wäre etwas 
für mich.“ 

— In müßigen Stunden hat ſich Jemand die 
Mühe gegeben, zu berechnen, wie viel Gold die 
Befreiung jedes einzelnen abyſſiniſchen Gefangenen 
gekoſtet hat. Zehn Millionen Sterling in einzelnen 
Sovereigns wiegen 78 Tonnen und 12 Centner 
39 Pfund 8 Unzen; demnach käme auf jeden von 
den 60 Männern, Frauen und Kindern ein Gold⸗ 
häuflein von 1 Tonne 6 Centnern 23 Pfund und 
1 Unze. Durchſchnittlich iſt alſo jeder Gefangene 
ca. mit ſeinem 20fachen Gewichte in Gold ausgelöſt 
worden. } 

— In London blüht der offene Straßenraub 
gegenwärtig kräftiger und ſchöner als je. Die 
Kühnheit der Diebe nimmt mit jedem Tage zu und 
ſelbſt im Fahren iſt das Publikum vor räuberiſchen 
Anfällen nicht geſichert. Das hat am letzten Sonn⸗ 
abend ein griechiſcher Kaufmann erfahren müſſen, 
der, erſt wenige Stunden in London, in einem Cap 
die berüchtigte Roſemary » Lane paſſirte. Dort lief 
ein zerlumpter Kerl der Droſchke nach und entriß 
dem Inſaſſen ein Stück ſeiner ſchweren goldenen Kette 
nebſt der Uhr, im Geſammtwerthe von 60 Lſtrl. 
Ehe der beſtürzte Beraubte dem Kutſcher halt zu⸗ 
rufen konnte, war der kühne Straßenräuber mit 
ſeiner Beute auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. 

— [Hinrihtungsfcene.] In Berbice (Eng⸗ 
land) wurde kürzlich ein Oſtindier, Namens Johul, 
wegen Mordes hingerichtet. Der Delinquent glaubte 
bis zum letzten Moment an ſeine Begnadigung, und 
als er zum Schaffot geführt wurde, trug ſich eine 
fürchterliche Scene zu. Er ſetzte ſich gegen den 
Henker, der ihn binden wollte, zur Wehr, wobei es 
ihm gelang, eins ſeiner Beine von den Banden zu 
entledigen. Er wurde auf's Neue gebunden, aber 
warf ſich dann auf die Plattform nieder und weigerte 
ſich, aufzuſtehen. Drei Männer überwältigten ihn 
und ſtellten ihn unter den Galgen, wo ihm das 
verhängnißvolle Seil um den Hals gelegt wurde. 
Als die Fallthür weggeriſſen worden, fiel der Un⸗ 
glückliche auf die Plattform herab. Die vorige Scene 
wiederholte ſich in noch ſchrecklicherer Weiſe und erſt 


nach großen Anſtrengungen von Seiten des Henkers 


und ſeiner Knechte gelang es, den Wüthenden in die 
Ewigkeit zu ſchaffen. 

— [Umericana,] Vor einiger Zeit meldete 
ſich an der Thür einer Farm in der Umgegend von 
Cincinnati ein Hauſirer und bat um Unterkommen 
für vie Nacht. Da der Herr des Hauſes abweſend 
war, fo ontworteten die Diener, daß ſie es nicht ge⸗ 
ſtatten könnten. Nun bat der Colporteur um die 
Erlaubniß, ſein Packet dalaſſen zu dürfen, es ſei 


ihm zu ſchwer, daſſelbe weiter zu tragen, bis er wo eine 


Herberge finde. Dieſes wurde ihm geſtattet. — Gegen 
Abend kamen die jungen Mädchen des Hauſes, die 
ſehr neugierig waren, auf den Gedanken, doch einmal 


zu ſehen, was in dem Sad fein möge. Man denke 
ſich, welchen Schreck fie bekamen, als Me merkten, 
daß ein Mann darin ſei. Sie zogen ſich leiſe zurück 
und theilten den Knechten ihre Entdeckung mit. Dieſe 
bewaffneten ſich mit Revolvern, traten an den Sack 
heran und ſchießen alle zugleich los. Ein furchtbarer 
Nothſchrei ließ ſich hören, es war wie das Gebrüll 
eines verwundeten Löwen. Der Mann drinnen zer⸗ 
ſchnitt mit einem Bowieknife die Leinewand des 
Sackes und wälzte ſich, auch mit einem Revolver 
bewaffnet, mitten unter die Angreifer. Diefe ließen 
ihm aber nicht Zeit, ſich zu vertheidigen. Eine neue 
Charge von vier Kugeln tödtete ihn ſofort. Man 
conſtatirte nun, daß es ein ſehr gefährlicher Räuber 
war, der ſchon lange die Gegend zur Verzweiflung 
brachte. 

— [Amerikaniſche Reclame.] „Alle Sonn⸗ 
abend wurde ein Bürger unſerer Stadt Belleville 
von einem wahren Wuthausbruche befallen, ſo daß 
Niemand an dieſem Tage ſich ihm zu nahen wagte, 
ſelbſt ſeine junge liebenswürdige Frau getraute ſich 
dann nicht an ihn heran, was natürlich ihre Ehe 
fehr unglücklich machte. Heut haben ihre ehelichen 
Unannehmlichkeiten vollſtändig aufgehört. Sie hat 
nämlich bei Adam Loos, Möbelhändler und Meſſer⸗ 
ſchmied, zweite Nordſtraße, für ihren Mann ein 
Raſirmeſſer gekauft. Seit dieſem Augenblicke hat 
der Ex⸗Wahnſinnige am Sonnabend — es iſt dies 
gerade ſein Raſirtag — nicht den geringſten Wuth⸗ 
aufall mehr. Die Urſache feines Uebels iſt beſeitigt, 
er raſirt ſich fanft und leicht und iſt fortan der an⸗ 
genehmſte, ruhigſte Mann des Sonnabends, grade 
wie an den andern Wochentagen auch.“ 

— Vor Kurzem kam in New Pork ein Kaſten 
an, welcher auf dem Frachtbriefe als ein junges 
Krokodil enthaltend declarirt war. Auf dem Zoll⸗ 
amte wilterten die Dienfihabenden darin irgend eine 
Schmuggelei und zogen die Nägel aus der Kiſte her⸗ 
aus; plötzlich erhob ſich aus ſeinem Gefängniſſe ein 
reizendes Krokodilkind von vier Fuß Länge, öffnete 
dabei einen Rachen, deſſen Zähne die Beamten 
ſchleunigſt in flüchtigen Zuſtand verſetzten und dann 
flieg das Thier unbeholfen aus feinem Kaſten, um 
einen kleinen Spaziergang zu machen. Man mußte 
aus Barnums Muſeum einen Wärter herbeiholen, 
um nur das Thier wieder in den Kaſten hinein zu 
bringen. 

— [Muß eingeweiht werden.] Als neu⸗ 
lich ein Baptiſtenprediger, Namens Knapp, im Arkan⸗ 
ſasfluſſe die Taufe von Neubekehrten vornahm, ſprach 
er, als die Reihe an einen bejahrten Mann kam, die 
übliche Frage: „Hat irgend Jemand eine Einwendung 
gegen die Taufe dieſes Mannes zu machen?“ Ein 
Mann, der an einer Büchſe gelehnt am Ufer ſtand, 
ſagte: „Prediger Knapp, ich will mich nicht in Ihr 
Geſchaͤft da miſchen, allein ich kenne den Täufling, 
den Sie da in Händen haben, als einen alten Sünder 
und ein einmaliges Eintauchen wird ihm nichts nützen. 
Wenn Sie die Sünden aus ihm heraaswaſchen 
wollen, ſo müſſen Sie ihn über Nacht einweichen.“ 

— Am 4. Januar 1869 wurde in Mexiko eine 


Frau gehängt und dann verbrannt, weil ſie eine], 


Hexe ſein ſollte; eine andere wurde auf das Grau⸗ 
ſamſte gepeitſcht, weil ſie ebenfalls für eine Hexe 
gehalten wurde, und was das Scheußlichſte iſt, ihr 
Sohn gehört zu denen, welche ſie peitſchten. Die 
Beruulaſſung zu der erſten Gräuelthat war das Ab⸗ 
bandenfommen eines Ochſen. Eine Frau, die ſich 
ſelbſt für eine Hexe ausgab, wurde gefragt, wo das 
vermißte Thier ſich aufhalte, und da ſie darüber keine 
Auskunft geben konnte, fo bemächtigte man ſich ihrer, 
hing fie an einem Baum auf und ſchoß nach ihr, 
wie nach einem aufgeſteckten Ziel, da ſie aber trotzdem 
noch lebte, ſo nahm man die halbtodte Frau herunter 
und ſtürzte fie in die Flammen, bis ſie ihren letzten 
Athem aushauchte. Der Körper wurde auf dem 
Begräbnißplatz eingeſcharrt, aber am nüchſten Tage 
auf Anordnung des Geiſtlichen wieder ausgeſcharrt, 
der gegen das Begräbniß einer Hexe in heiliger Erde 
proteſtirte. Der Gatte der unglücklichen Frau hielt 
ſich verborgen aus Furcht, er möchte ihr Schickſal 


theilen müſſen. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 23. Mai. 


St. Marien. Getauft: Dr. phil. und Gymna⸗ 


ſiallehrer Prutz Sohn Friedr. Robert Hans Wolffgang. 
Oderkahnſchiffer Grüttle Tochter Bertha Auguſte. en 
Aufgeboten: Lieut. z. 
Dittmer mit Igkr. Lucy Anna Carol. Lickfett. Maſchi⸗ 
nenmftr. Rud. Guſtar Joh. Eſcher mit Igfr. Marie 
Loulſe Gronau. 
Geſtorben; Juwelier Hermann Alexander Jacob 
Borowski, 43 J. 1 M. 12 T., Erſchöpfung. Wittwe 
Anna Braun, geb. Stueber, 83 J. 7 M. 5 T., Alterſchwäche. 
Kim.⸗Frau Emma Ida Roſalie Ullerich, geb. Erpenftein, 


See Richard Axel Albert f 


Johann, 35 3, Schlagfluß. Schutzmann Schultz Sohn 
Rud. Guſtav, 6 M. 13 T., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Victualienbdl. Scham⸗ 
berg Tochter Valeska Martha. Schneidergeſell Alwaſt 
Sohn Max Adolph Frledrich. Schiffszimmergeſ. Jantzen 
Sohn Max William. 

Aufgeboten: Meiſtersmaat 1. Kl. bei der Werft⸗ 
Diviſion Guſtav Adolph Hiller mit Igfr. Mathilde 
Wilhelmine Vermeng in Kiel. 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Kull Sohn Carl Ludwig, 
1 J. 3 M., — Krankheit. 

Catharinen. Getauft: Lehrer Schulze 
Tochter Maria. Magdalene. Schneidermſtr. Blanhardt 
Tochter Anna Margarethe. Tiſchlergeſ. Maſſon Tochter 


Hedwig Amalie. 

Aufgeboten: Lehrer zu Züllchow Carl Ludwig 
Maſſanek mit Igfr. Friedericke Dorothea Jaeger zu 
Unheim bei Labes. 

Geſtorben: Maurergeſell Hannemann Sohn Paul 
Wilhelm Anton, 1 M. 20 T., Darm. u. Magenkatarrh. 

St. Bartholomät. Getauft: Zimmergeſ. Bleß 
Sohn Julius Georg. Tiſchlergeſ. Siebert Tochter Anna 
Maria Thereſe. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Buchhalter 
Bellair Sohn Franz Max Heinrich. 

Geſtorben: Todtengräber Joh. Gottlieb Glaeſel, 
64 J, Rückenmarksleiden. 

St. Eliſabeth. Getauft: Muſikmftr. Fürſten⸗ 
berg Tochter Johanna. 

Geſtorben: Füſilier Hermann Kleinſchmidt, 21 J., 
Typhus. Grenadier Auguſt Fiſcher, 22 J., Gebirn-Ent- 
zündung. Magazin Aufſeher Nagorsni Tochter Helene 
Franziska, 7 M., Darmkatarrh. Sergeant Alb. Kajewski, 
31 J., erſchoſſen. Invalide Guſtav Bansmer, 26 J., 
Lungenentzündung. Invalide Friedr. Adolph Puch, 32 O., 
Lungenſchwindſucht. Muſikmeiſter Fürſtenberg Tochter 
Johanna, 3 T., Schwäche. 

St. Barbara. Getauft: Schiffszimmergeſell 
Plinski in Heubude Sohn Hermann Friedrich. Fleiſcher⸗ 
meiſter Krüger Tochter Anna Bertha Cornel. Schmiede⸗ 
geſell Schulz Tochter Lydia Auguſte. 

Aufgeboten: Diener Marcelli Kwapinski mit Igfr. 
Katharina Pauline Ida Schär. 


Meteoralogiſche Beobachtungen. 


24 4| 337,56 11,8 WSW. friſch, bew. Regenſch. 
250 80 337,97 94 Südl. ſtill, dedeckt. 
12 337,76 11,4 SO. flau, bez. Regenſchauer. 
Markt- Zericht. 
Danzig, den 25. Mai 1869. 


Die Depeſche vom gefirigen Londoner Markte lautet: 
„Weizen ſehr unbelebt und ohne Kaufluſt, Baiſſetendenz“, 
und auch eingegangene Privatnachrichten melden, daß 
das Geſchäft wieder einen ſehr ſchleppenden Charakter 
angenommen bat. Fn Folge deſſen blieb auch unſer 
heutiger Markt flau und bei ſchwacher Kaufluft 
baben nur 100 Laſt Weizen zu langſam nach- 
gebenden Preiſen Abſatz finden können. Feiner 
glaſiger 1348, erreichte 505; 134/35. 132/33. 1314. 
, 5024; 132. 130. 128 / 29. 500; hellbunter 
130/316. . 402; 133/344. 490; gutbunter 
12964. . 480: 1337. 2 470 pr. 5100 82, 

Röggen mehr gefragt und etwas höher bezahlt; 


127 /28 377; 126 „12544, 872. 870; 123/2445. 
SE 367; 2/23. 121/22 K 365. 363; 122.1164. 
TE 357 .855 pr. 4910 & Umiag 100 Laſt. 


Gerſte große 1104, 2.315; kleine 10564 ZZ 309 
pr. 4320 . 

Erbſen unverändert; ganz feine Kochwaare I 390; 
Futter- 2 375. 3721. 370 pr. 5400 63. Umſatz 55 Laft. 

7 Laſt Bohnen bedangen ZZ 420 pr. 5400 4. 

Wicke n nach Qualité 2 350. 3475. 345 pr. 5400 4. 

Spiritus 164 pr. 8000 % verkauft. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 25. Mai. 

Weizen bunt 129— 1356. 80—82 . 

do. hellbt. 130— 13364. 82—84 S. pr. 85 44 
Roggen 125— 1304 614—634 Apr pr. 813 84, 
Erbſen weiße Koch. 62—64 Sr 

do. Futter- 60-614 Sr pr. 90 K. 
Gerfte kleine 100-1104. 51—53/54 pr 

do. große 112—1188. 53—55 Ir pr. 7288. 
Hafer 35—36/37 S. pr. 30 K. 


Engliſches Haus. 

Regier. Präfid. v. Götz a. Cöslin. Rittergutsbeſ. 
Lieut. Steffens a. Gr.⸗Gelmkau. Adminiſtr. Tengel a. 
Bromberg. Bergmſtr. a. D. Leo a. König i. Thüring. 
Die Kaufleute Reichow, Kayſer, Jonas u. Davidſohn 


a. Berlin. 
otel du Nord. 
Die Rittergutsbeſ. Drawe a. Saskoczin u. Plehn a. 
Lubochin. Frau Rentier Drawe a. Saskoczin. Aflec.- 


Inſp. Richter, Lieut. Wolffgramm u. Kfm. Blumenthal |, 


a. Berlin. 
Walters Hotel. 
Kr.-Gir.-Rath Riedel a. Carthaus. 
a. Altenburg. 
Verſich.⸗Beamter Glomsda a. Königsberg. Färbereibeſ. 
Quentin a. Pr. Stargardt. Frau Rittergutsbef. Leſſe 
n. Sohn a. Tockar. f 


\ 


Ale au 


find, aufmerkfam. 


42 J. 8 M., Herzläßmung. Dienſtmädchen Wilhelmine 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Baurath Henoch 
Brennereibeſ. Lieut. Anspach a. Mewe. 


Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 


Leidende, welche in kurzer Zeit radical von ihrem Uebel befreit ſein wollen, mache auf ein in meinem 
Beſitz befindliches ſehr bewährtes Mittel, wodurch ſchon viele Hundert fiber und dauernd bergeſtellt 


M. Holtz, Gr. Friedrich-Strasse Nr. 193 a. Berlin. 5 


. . \ 
Bickorin-Chenter. 
Mittwoch, den 26. Mal. Das Mädchen vom 
Dorfe. Character Gemälde in 3 Abtteilungen 
und 5 Acten von Krüger. 
Die Direction. 


Neue eichne Eiſenbahn⸗ Schwellen 


empfiehlt in großer Auswahl zu ſoliven Preiſen 


E. v. Tadden 
in Dir ſchau. 


Gute eichne Blamiſer u. Tonnenſtäbe 

empfiehlt in jeder beliebigen Quantität zu foliden 

Preiſen E. v. Tadden 
in Dirfdau. 


Das hieſige evangel. Geſangbuch | 
in Leipziger eleganten Einbänden 


ift billig zu haben bei Edwin Groening. ö 


Ausbildung auf dem Lande zum 
Fähnrichs- und Freiwilligen- 
Examen. Pädagogium Ostrowo 


a bei Fllehne. 


E stud. theol., nis! mufttaliſch, wünſcht 
eine Stelle als Hauslehrer. Gefällige 
Offerten sub. E. 10 in der Expedition dieſer Zeitung. 


| 


ier am Orte ifi ein in höchſt romantiſcher Lage 

comfortable belegenes ſchönes Wohnhaus 
mit 7 Zimmern und den erforderlichen nothwendigen 
Beilaßſtücken, ſowie kleinem Obſt- und Blumengarten, 
unter ſehr ſoliden Bedingungen bei einer An⸗ 
zahlung von 1500 Thlr. billig zu verkaufen. 
Das Nähere Johannisgaſſe 16, 1 Treppe hoch 
nach hinten. f 


LLL 

Formulare 

1 zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. m 

I Penſions⸗ u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 

E Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; si 

fl — zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ I 

EI u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche zu 

IE An⸗ u. Abmelvefhein; —Duittungsbiicher über E 

1 Miethen, wie über Zinſen von Öypothefen- 

1 Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher - 
für Hötels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul⸗ 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 
— Tauf⸗, Trau- und Todten⸗Regiſter, wie 

- kirchl. Tertial-Liſten find zu haben bei i 
Edwin Groening. 
2 


N eee ee 
EAA BA 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 


Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1 


—— 


Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


H. Albrecht in Berlin, 
34. Taubenstr. 34, 
Annoncen - Expedition, 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, 
Fach - Journale, Coursbücher und Druck- 
schriften zu den Originalpreisen. 


